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IT-Spezialist 
auf Umwegen

„Ständige 
Weiterbildung ist 

in der IT-Branche ein 
absolutes Muss. Aber genau 

das ist es, was mich reizt 
und worauf ich Lust habe.“ 

Sebastian Kallenberg



4 /

Im Bildungsstandort Hamm ist Bewegung: Die Entwicklung der Hochschullandschaft birgt vielfältige Chancen, 
insbesondere für den heimischen Arbeitsmarkt. Das Projekt „Kein Kind zurücklassen“ stellt sicher, 

dass schon die Kleinsten individuell und lückenlos gefördert werden. Im Gespräch mit dem Hamm-Magazin 
erklärt Oberbürgermeister Thomas Hunsteger-Petermann, an welchen Stellen es besondere 

Herausforderungen gibt – und warum Hamm in vielen Bereichen schon weiter ist als andere Städte. 

Hamm-Magazin: Im vergangenen Jahr 
hat es erstmals eine „Bildungswoche“ in 
Hamm gegeben, in der sich die unterschied-
lichen Bildungseinrichtungen mit ihren je-
weiligen Angeboten präsentiert haben. 
Diesmal wird das Programm noch einmal 
deutlich ausgeweitet. Was sollen die Besu-
cher von der Bildungswoche mitnehmen? 
Hunsteger-Petermann: Dass Bildung in 
Hamm kein Stückwerk ist. Vielmehr bauen 
unsere jeweiligen Angebote zur individu-
ellen Förderung aufeinander auf. Das 

haben wir schon lange vor dem Projekt 
„Kein Kind zurücklassen“ betont. Die 
Bildungswoche wird diesen Anspruch un-
terstreichen, weil nun auch die Bereiche 
dabei sind, die bislang gefehlt haben – 
nämlich der Schulbereich und die vielfäl-
tigen Angebote für unsere Kleinsten.

Hamm-Magazin: Bereits Ende Juni hat es 
einen großen Aktionstag in der Innenstadt 
gegeben, bei dem ebenfalls die gesamte 
Bildungskette dargestellt wurde: Inwieweit 

Individuelle Förderung 
erfolgt aus einem Guss
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unterscheidet sich die Bildungswoche nun 
davon?  
Hunsteger-Petermann: Durch den Schwer-
punkt. Bei der Bildungswoche liegt der 
Fokus verstärkt auf den letzten Gliedern 
unserer Angebotskette: Das liegt allein 
schon in der Tradition dieser Veranstal-
tungsreihe begründet. Soll heißen: Die 
Bildungswoche bietet vorrangig Studien-
beratung und vielfältige Einblicke in die 
wissenschaftliche Arbeit genauso wie 
erste Kontakte zu heimischen Unterneh-
men. In Ergänzung dazu wollen wir dies-
mal aber auch die Stationen darstellen, die 
für einen erfolgreichen Schulabschluss im 
Vorfeld wichtig sind. 

Hamm-Magazin: Der Hochschulstandort 
Hamm ist noch vergleichsweise jung. Vor  
wenigen Wochen haben die ersten Studie-
renden den neuen Campus an der Marker 
Allee bezogen. Sind Sie mit dem Zwischen-
stand zufrieden? 
Hunsteger-Petermann (lacht): Als Ober-
bürgermeister ist man immer ungeduldig. 
Aber der Hochschulstandort entwickelt 
sich in einem rasanten Tempo, so dass man 
mit dem Zwischenstand einfach zufrieden 
sein muss.

Hamm-Magazin: Konkret bedeutet das? 
Hunsteger-Petermann: Unsere Hochschule 
setzt mit dem neuen Campus in vielerlei 

Hinsicht Maßstäbe: Studenten und Leh-
renden bieten sich hier optimale Voraus-
setzungen. In unmittelbarer Nachbarschaft  
sind die Arbeiten für den neuen 
ParacelcusPark gestartet, der nicht zuletzt 
jungen Unternehmen Platz bietet, die sich 
im Idealfall aus der Hochschule heraus 

gründen. Auch die private Hochschule ent-
wickelt sich gut: Hier hat sich die Gesamt-
zahl der Studierenden zum Wintersemes-
ter um 14 Prozent erhöht. 

Hamm-Magazin: Welche Effekte bringt 
der Hochschulstandort für den heimischen 
Arbeitsmarkt? 
Hunsteger-Petermann: Wir wollen die 
jungen Menschen nach dem Studium in 
Hamm halten: Vielfach bieten wir schon 
heute die nötigen Rahmenbedingungen. 
Gerade für junge Familien ist unsere 
Stadt sehr attraktiv. Die Entscheidung für 
Hamm ist natürlich nur mit dem passen-
den Arbeitsplatz zu treff en: In etlichen 
Branchen gibt es schon heute einen Mangel 
an Fachkräft en, der sich in den kommen-
den Jahren noch weiter zuspitzen wird. 
Darüber hinaus werden viele neue Jobs 
durch Unternehmensgründungen ent-
stehen. Beispiele von etlichen anderen 
Hochschulstandorten zeigen, dass unsere 
Hoff nungen nicht unberechtigt sind. 

Hamm-Magazin: Aber nicht allen jungen 
Menschen ist ein Studium vergönnt: Wie 
steht es um die Bildungsgerechtigkeit in 
Hamm? 
Hunsteger-Petermann: An dieser Stelle 
gibt es in der Tat ein Problem, dem wir mit 
aller Kraft  begegnen: Oft mals wachsen 
diese Kinder in einem Umfeld auf, in dem 
es keine Bildungstradition gibt. Das Projekt 
„Kein Kind zurücklassen“ konnte in 
Hamm auf Strukturen bauen, die vielfach 
schon mit dem Projekt „Plan(B)ildung“ 
geschaff en wurden. Auch deshalb sind wir 
in etlichen Bereichen weiter als andere 
Städte. Wir wollen die Talente von allen 
Kindern bestmöglich fördern - wobei viele 
von ihnen oft mals selbst nicht wissen, dass 
diese Fähigkeiten in ihnen schlummern. ■    

„Wir wollen die jungen 
Menschen nach dem 
Studium in Hamm halten. “
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S chon heute kommt jeder zweite 
Abiturient in unserer Stadt von einer 
Berufsschule: Das ist vielen so nicht be-
wusst“, betont Schuldezernent Markus 
Kreuz im Gespräch mit dem Hamm-
Magazin. „Zudem entsteht durch das neue 
Hanse-Kolleg am Standort der ehemaligen 

Lohschule ein weiteres Angebot in diesem 
Bereich, so dass sich die bisherige Quote 
mit Sicherheit nicht verschlechtern wird.“ 
Neben der Stadt Hamm mit ihren ver-
schiedensten Bildungseinrichtungen 
(unter anderem Kindertagesstätten, Schu-
len, das Regionale Bildungsbüro sowie die 

Volkshochschule) gehören zur Veranstal-
tungsreihe auch die Wirtschaft sförderung 
Hamm sowie die beiden Hochschulen 
zu den Kooperationspartnern. Eröff net 
wird die Veranstaltungsreihe am Dienstag, 
5. November, um 18 Uhr mit einer Auf-
taktveranstaltung im Foyer der Konrad-

„Lernen kann auch 
Spaß machen“

Die Bildung nach der klassischen Schullaufbahn wird immer wichtiger – 
das soll auch mit der Bildungswoche unter dem Motto „Hamm bildet“ deutlich werden, 

die zwischen dem 5. und 16. November eine Vielzahl an Veranstaltungen bietet. 
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zentrale Rolle in der Hammer Bildungs-
landschaft  zu: „Der Hochschulstandort 
Hamm ist eindeutig auf Wachstumskurs: 
Gerade in der Marker Allee wird das ge-
genwärtig off ensichtlich“, betont Kreuz. 
Die Arbeiten am neuen Campus sind 
bereits weit vorangeschritten, so dass die 

Adenauer-Realschule. Zu diesem Abend 
sind Gäste aus allen Bereichen der Hammer 
Bildungslandschaft  eingeladen: unter an-
derem Erzieher, Lehrer, Professoren, Un-
ternehmer, Bildungsberater und viele Pro-
tagonisten mehr. 

Auf ganz unterschiedliche Weise soll bei 
der Eröff nung deutlich werden, was Bil-
dung in Hamm bedeutet – und auf welche 
Qualifi kationen es für eine erfolgreiche 
Schullaufb ahn tatsächlich ankommt. „Aus 
diesem Grund wird neben dem Ober-
bürgermeister ganz bewusst ein Unterneh-
mer die Eröff nungsrede halten: Er wird 
uns aus praktischer Sicht erklären, welche 
Fertigkeiten potenzielle Auszubildende 
heutzutage mitbringen müssen, damit sie 
sich auf dem Arbeitsmarkt behaupten 
können“, erklärt Markus Kreuz. „Zudem 
wollen wir an diesem Abend zeigen, dass 
Lernen auch Spaß machen kann.“

Wie im Vorjahr ist auch die große 
Bildungsmesse in den Zentralhallen ein 
Bestandteil von „Hamm bildet“: Hier-
bei werden sich die unterschiedlichen 
Bildungsträger mit ihren jeweiligen An-
geboten in den Ausstellungshallen präsen-
tieren. „Vielfach kommt es bei dieser Bil-
dungsmesse zu ersten Kontakten zwischen 
Unternehmen und potenziellen Auszu-
bildenden, so dass diese Veranstaltung 
einen echten Mehrwert bietet.“ Über den 
Ausbildungssektor hinaus kommt natür-
lich auch den beiden Hochschulen eine 

ersten Studenten in den neuen Gebäuden 
unterrichtet werden können. In unmit-
telbarer Nachbarschaft sind die ersten 
Arbeiten für den „ParacelsusPark“ bereits  
angelaufen, wo in Zukunft vor allem 
Studenten-Appartements, ein Supermarkt, 
Einfamilienhäuser sowie attraktive Büro-
fl ächen für mögliche Firmenansiedlungen 
zu fi nden sein werden. „In den kommenden 
Jahren müssen die guten Ideen aus unseren 
Hochschulen auf dem Arbeitsmarkt an-
kommen: entweder durch Kooperationen 
mit heimischen Unternehmen oder durch 
neue Gründungen. Dieser Schritt ist nicht 
nur für die Entwicklung des Hochschul-
standortes extrem wichtig – sondern auch 
für die Entwicklung der gesamten Stadt.“■

„Vielfach kommt es bei dieser 
Bildungsmesse zu ersten 
Kontakten zwischen Unter-
nehmen und potenziellen 
Auszubildenden, so dass diese 
Veranstaltung einen echten 
Mehrwert bietet.“
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Ausbildungsberufe 
in Hamm

In Hamm gibt es ganz unterschiedliche 

Ausbildungsberufe - von A wie Apothekerin bis Z wie 

Zimmermann. Das „Hamm-Magazin“ stellt auf 

dieser Fotoseite eine kleine, rein zufällig getroffene 

Auswahl der verschiedenen Berufsbilder und der 

dazu gehörigen Auszubildenden vor.
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Auftaktveranstaltung
Dienstag, 5. November, 18.00 Uhr 
im Foyer der Konrad-Adenauer-Realschule. 
Zu diesem Abend sind Gäste aus allen Bereichen der Hammer Bil-
dungslandschaft eingeladen: unter anderem Erzieher, Lehrer, Profes-
soren, Unternehmer, Bildungsberater und viele Protagonisten mehr. 

Wirtschaftsförderung Hamm / zdi-Zentrum 

Berufsorientierungstag 
bei den Stadtwerken
Freitag, 8.11.2013, von 9.00 – 12.30 Uhr; Betriebshof der 
Energie- und Wasserversorgung Hamm GmbH, Langewanneweg 89

Gute Bespiele vorgestellt: 
Unternehmen – Schule – zdi
Freitag, 8.11.2013, von 13.30 – 15.30 Uhr, Betriebshof der Energie- 
und Wasserversorgung Hamm GmbH, Langewanneweg 89

Volkshochschule Hamm 

„Campus live“-Vortrag 
Der Erste Weltkrieg 
Die Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts
Donnerstag, 7.11.2013, 19 Uhr, VHS im Heinrich-von-Kleist-Forum 
(Gerd-Bucerius-Saal), Platz der Deutschen Einheit 1  

„Kinder-Uni“-Vortrag 
„Wenn Bücher einfach ins 
Feuer geschmissen werden“
Freitag, 8.11.2013, 15.30 Uhr, VHS 
im Heinrich-von-Kleist-Forum (Gerd-Bucerius-Saal), 
Platz der Deutschen Einheit 1

Workshop - Welcher Beruf ist für mich geeignet?
Samstag, 9.11.2013, 08.00 – 20.00 Uhr, VHS im Heinrich-von-Kleist-
Forum, Platz der Deutschen Einheit 1

Zentrale Studienberatung
Mittwoch, 13.11.2013, 
Elisabeth-Lüders-, Eduard Spranger- 
und Friedrich-List-Berufskolleg
Beratungszeiten: 
9 – 9.40 Uhr, 10 – 10.40 Uhr ,
11 – 11.40 Uhr, 12 – 12.40 Uhr

Regionales Bildungsbüro

Schulstandortpräsentation 
Montag, 11.11.2013
Die teilnehmenden Schulen und ihre Öffnungszeiten sind unter www.
hamm.de/schulstandortpraesentationen aufgeführt.

Unter dem Motto „Schule ist mehr als Unterricht“ präsentieren sich 
am Montag, 11.11.2013,  16 Hammer Schulen an ihren Schulstand-
orten. Dabei stellt sich die einzelne Schule nicht nur selbst vor, es soll 
darüber hinaus auch Einblicke in die Arbeit der einzelnen Schulformen 
ermöglicht werden.

Pädagogischer Tag 2013 zum Thema 
„Durchgängige Sprachbildung“
Dienstag, 12.11.2013 

Zentralhallen Hamm GmbH

Bildungsmesse Hamm 
15./16.11.2013, Zentralhallen Hamm
Freitag:      8 – 16 Uhr
Samstag: 10 – 16 Uhr 

An beiden Messetagen bietet das abwechslungsreiche Bühnenpro-
gramm Informationen und Beratung, Aktionen und Vorträge, Spiel und 
Spaß –alles rund um das Thema Bildung und Arbeit. Insgesamt prä-
sentieren sich bei der Bildungsmesse 90 Aussteller mit Infoständen.

Stadt Hamm - Fachbereich Jugend, Gesundheit und Soziales

Fachvortrag „Kein Kind zurücklassen“ – 
Vorschulische Bildung in Kindertageseinrichtungen 
Mittwoch, 6.11.2013, Referentin Dr. Renate Berger, 
Aula des Stadtteilzentrums Hamm-Norden, 15 – 18 Uhr

Workshop „Kein Kind zurücklassen – 
Vorschulische Bildung in Kindertageseinrichtungen“
Mittwoch, 6.11.2013, 
18.00 – 20.30 Uhr, Jugendkirche

Ausführliche Informationen zu den einzelnen Veranstaltungen 
gibt es unter www.hamm.de/hamm-bildet. 

Programm:
„Hamm bildet“
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0 bis 1 Jahr: 

Die Stadt Hamm besucht alle Eltern von Neu-

geborenen: alle Familien haben einen 

ständigen Ansprechpartner. Ein Beispiel 

dafür ist unter anderem das Projekt „Ein 

guter Start für Kinder in Hamm“,  das zusätz-

liche Hilfe von Familienhebammen, Kinder-

krankenschwestern und Ärzten bietet. 

1 bis 3 Jahre: 

Allen Berufstätigen und Eltern in Aus-

bildung wird ein U3-Betreuungsplatz ga-

rantiert - je nach Bedarf in Kindertagesstät-

ten oder in der Kindertagespfl ege. Alle 

Kinder werden individuell nach ihren Fähig-

keiten gefördert. Ein Schwerpunkt liegt im 

Bereich „Sprache“. 

3 bis 6 Jahre: 

Die 93 Kindertagesstätten in Hamm 

(davon 16 Familienzentren als An-

laufstellen für alle zentralen Fragen)

erfüllen höchste Qualität-Standards.

Die Kinder werden bestmöglich auf 

den Übergang von der Kita zur Grund-

schule vorbereitet - beispielsweise 

durch die gezielte Förderung von 

Kindern und deren Eltern über das 

Projekt „Stark“.

3 bis 6 Jahre:

Die Präventionskette
Hamm bietet einen geschlossenen Bildungsweg: von der Geburt bis zum Eintritt in den Beruf. 
Das Projekt „Kein Kind zurücklassen“ führt die unterschiedlichen Projekte und Maßnahmen 

so zusammen, dass in der Kette keine Lücken entstehen - 
schließlich soll jedes Kind zu jedem Zeitpunkt bestmöglich gefördert werden. 
Die Gesamtkoordination des Projektes liegt beim städtischen Familienbüro.
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6 bis 10 Jahre:
 
Sozialpädagogische Bildungsbegleiter 

sorgen an 13 Grundschulen dafür, dass 

die Kinder entsprechend dem Bildungs- 

und Teilhabegesetz nicht benachteiligt 

werden. Der Ganztagsbetrieb an allen 

Grund- und Förderschulen garantiert 

allen Schülerinnen und Schülern ein um-

fangreiches und vielfältiges Betreuungs-

angebot. 

11 bis 18 Jahre:

Unter anderem durch Bewerbertrainings, Ausbildungsbörsen und Betriebspraktika 

werden die Jugendlichen (in den Sekundarstufen I und II) in vielfältiger Form auf 

die Herausforderungen des Arbeitsmarktes vorbereitet. Gebündelt werden diese 

Maßnahmen im Projekt „Fit für dern Beruf - fi t für das Leben“. Insbesondere in der 

Pubertät brauchen junge Menschen ein verständnisvolles Umfeld: hier bietet die 

Elternschule Hamm ebenso wertvolle Hilfe wie in allen anderen Lebenslagen.

 

Weitere Informationen gibt es im Kinderbüro der Stadt Hamm:
Brigitte Wesky • Caldenhofer Weg 159 • 02381 - 17-6204
www.hamm.de/kein-kind-zuruecklassen.html

11 biis 1188 JJaahhrree::



18 /

A
nz

ei
ge

n



/ 19

Während des mehrtägigen Pro-
gramms haben Interessierte die Möglich-
keit, sich in der zentralen Studienberatung 
über acht Bachelorstudiengänge und 
einen Masterstudiengang zu informieren. 
Ein offenes Ohr haben die Studienbe-
raterinnen dabei für alle Fragen rund um 
die Themen Studienzugangsvorausset-

zungen, Fächerwahl, Studienfi nanzierung 
oder Campusleben. Am HSHL-Infostand 
in den Zentralhallen heißt es dann nicht 
nur informieren, sondern auch auspro-
bieren: Experimente zum Anfassen geben 
einen Einblick in ingenieurwissenschaft -
liche Tätigkeitsfelder, die auch bei jungen 
Frauen immer stärker an Beliebtheit 
gewinnen. Mit einem Frauenanteil von 
rund 30 Prozent in allen Studiengängen 
setzt die HSHL ein deutliches Zeichen in 
den männerdominierten Ingenieurwissen-

schaft en. Am 16. November beweist das 
International Offi  ce der Hochschule, dass 
es von der HSHL in die ganze Welt gehen 
kann: In einer Gesprächsrunde zu dem 
Th ema „Studieren im Ausland/ Interkultu-
relle Kompetenzen“ erhalten die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer der großen 
Bildungswoche einen Einblick in die inter-
nationalen Kooperationen der Hochschule.

„Wir möchten nicht nur denjenigen 
einen Einblick in unsere Hochschule er-
möglichen, die sich bereits für ein Studium 
entschieden haben, sondern laden insbe-
sondere auch diejenigen herzlich ein, die 
sich nicht sicher sind, ob ein Studium 
überhaupt das Richtige für sie ist“, erklärt 
Hochschulpräsident Prof. Dr. Klaus 
Zeppenfeld. „Vielfalt wird bei uns groß 
geschrieben – gerade auch in Bezug auf 
kulturelle oder Bildungshintergründe.“

Praxisorientiert, in kleinen Gruppen, 
bietet die Hochschule Hamm-Lippstadt 
ingenieurwissenschaft liche Studiengänge 
auf hohem Niveau mit klarer Orientierung 
auf aktuelle und künft ige Anforderungen 
des Marktes. Interdisziplinär aufgestellt, 
konzentriert sich die Lehre auf die Förde-

rung individueller Stärken und die Ver-
mittlung sozialer Kompetenzen gleicher-
maßen. 2009 mit 80 Studierenden gestartet, 
hat sich die Hochschule schnell entwickelt. 
Aktuell zählt sie rund 2285 Studierende in 
sieben Studiengängen. „Energietechnik 
und Ressourcenoptimierung“, „Biomedi-
zinische Technologie“, „Technisches 
Management und Marketing“ sowie 
„Intelligent Systems Design“ werden auf 
dem Campus Hamm gelehrt. In Lippstadt 
gehören „Mechatronik“, „Wirtschafts-
ingenieurwesen“, „Computervisualistik 
und Design“ sowie „Materialdesign – Bio-
nik und Photonik“ zum Studienangebot. 
Mit der Errichtung der beiden Campus-
Neubauten für bis zu 4.000 Studierende 
entstehen auch gebäudetechnisch ideale 
Voraussetzungen, um Ingenieurinnen und 
Ingenieure für die Zukunft  auszubilden. ■

Nah dran an der
 Zukunft: die HSHL 

Ist ein Studium das Richtige für mich? Muss ich an einer Hochschule 
nur Bücher wälzen? Wie international ist es in Hamm oder Lippstadt? 

Und welche Jobchancen eröffnen sich mir? Diese und viele weitere Fragen 
beantwortet das Team der Hochschule Hamm-Lippstadt (HSHL) 

im Rahmen der Aktionstage „Hamm bildet“. 

Studierende in sieben 
Studiengängen

2285
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Die städtischen und stadtnahen Akteure hinter den Veranstaltungen

„Hamm bildet“

Marie-Luise Roberg, 
Leiterin des Kommunalen Jobcenters Hamm

„Bildung ist der Schlüssel! Nicht nur für 
die Sicherung der eigenen Existenz und 
ein erfülltes Berufsleben, sondern auch 
für eine gelungene gesellschaftliche 
Teilhabe. Deshalb setzt das Kommuna-
le Jobcenter bereits für seine jungen 
Kundinnen und Kunden auf die Ver-
besserung des Zuganges zu Bildungs-
angeboten und die Erreichung von hö-
herwertigen Schulabschlüssen. Auch 
die individuelle Begleitung bei der be-
rufl ichen Orientierung junger Men-
schen hat für uns einen hohen Stellen-
wert. Schließlich erhöhen wir so mit 
vereinten Kräften die Integrations-
chancen in den Ausbildungs- und Ar-
beitsmarkt oder können bei der Auf-
nahme eines Studiums unterstützen. In 
einer Gesellschaft , in der lebenslanges 
Lernen zählt, sind die Beratung zur 
passgenauen Qualifi zierung und Wei-
terbildung ebenfalls Bestandteil unse-
res breit gefächerten Angebotes, das mit 
der richtigen Bildungsstrategie Türen 
öff net und neue berufl iche Chancen 
erschließt.“

Silke Hesse, 

 Öffentlichkeitsarbeit 
„Kein Kind zurücklassen“

„Für Kinder und Jugendliche ein Netz 
aus Hilfen und Förderangeboten zu 
spannen – das ist unser aller  Ziel. In 
Hamm gibt es inzwischen ein vielfälti-
ges Netz, zu dem über 40 Einrichtungen 
und Partner beitragen. Insbesondere 
im Zuge des Projekts ‚Kein Kind zu-
rücklassen‘ der Landesregierung und 
der Stadt Hamm werden die Maßnah-
men laufend weiterentwickelt und mit-
einander verknüpft  – damit das Netz 
noch dichter wird. Es geht darum, 
Kinder bestmöglich zu fördern und lü-
ckenlos zu begleiten  – von der Geburt 
bis zum Einstieg in den Beruf. An 
der Präventionskette für Kinder und 
Jugendliche arbeiten also ganz unter-
schiedliche Berufsgruppen zusammen: 
von der Kinderkrankenschwester über 
die sozialpädagogischen Bildungsbe-
gleiter bis zu Studienberatern. Bei Ak-
tionstagen und Veranstaltungen kön-
nen sich Eltern ein konkretes Bild über 
die Möglichkeiten der Förderung und 
die Unterstützungsangebote machen.“

Dr. Alexander Tillmann, 
Geschäftsführer der Zentralhallen Hamm

„Die Zentralhallen als führender Mes-
se- und bedeutender Veranstaltungs-
standort in Hamm bieten mit ihren 
multifunktional angelegten Räumen 
beste Voraussetzungen zur Durchfüh-
rung von ganz unterschiedlichen Ver-
anstaltungsformaten. 
Im Veranstaltungszyklus der Zentral-
hallen nehmen die Messen breiten 
Raum ein. Seit 2011 setzt die Bildungs-
messe Hamm in den Zentralhallen 
einen bedeutenden Meilenstein. Unter 
dem Motto ‚Hamm bildet’ ist die 
Bildungsmesse seither die zentrale 
Informationsbörse für alle Aspekte 
rund um die Themen Ausbildung, 
Studium, Weiterbildung und Beruf. 
Rund 9.000 Besucher der Bildungs-
messe 2012 belegen nicht nur die Rele-
vanz der Bildungsthemen in Hamm, 
sondern dokumentieren zugleich das 
große Interesse der angesprochenen 
Zielgruppen.“
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Bernd Lammers, 
Leiter der Volkshochschule Hamm

„Mit ungefähr 800 Veranstaltungen 
pro Jahr ist die VHS das kommunale 
Weiterbildungszentrum in Hamm. 
Unser vielfältiges Angebot spricht die 
Interessen und Bedürfnisse unter-
schiedlicher Bevölkerungskreise an. 
Neben dem offen ausgeschriebenen 
Kurs- und Seminarangebot konzipie-
ren wir für Firmen passgenaue Weiter-
bildungen unter dem Label ‚Bildung auf 
Bestellung‘. Gemeinsam mit Schulen 
organisieren wir Bildungspartner-
schaften und setzen in vielfältigen 
Kooperationen Projekte und Veranstal-
tungen wie zum Beispiel die Kinder-
Uni oder das VHS-Kino um. Darüber 
hinaus spielt bei uns auch die Bildungs-
beratung eine wichtige Rolle. Die VHS 
unterstützt Bürgerinnen und Bürger 
bei der Planung ihres persönlichen 
Bildungsweges und zeigt Finanzie-
rungshilfen auf.“

Dr. Britta Obszerninks
Stellvertretende Leiterin der 
Wirtschaftsförderung Hamm (WfH)

„Nur eine starke Stadt der Bildung 
kann erfolgreicher Wirtschaft sstandort 
sein: denn Unternehmen sind auf qua-
lifizierte Arbeitnehmer angewiesen. 
Deshalb liegt ein Schwerpunkt der 
Wirtschaft sförderung in der Fachkräf-
tesicherung. Hierzu werden Bildung, 
Wissenschaft  und Wirtschaft  mitein-
ander vernetzt. Konkret fördern wir 
als Trägerin des zdi-Zentrums  Hamm 
den naturwissenschaft lich-technischen 
Nachwuchs. Das zdi-Zentrum ist daher 
die erste Anlaufstelle für alle, die an 
Maßnahmen und Projekten oder auch 
an Kooperationen im MINT-Bildungs-
bereich interessiert sind. Junge Frauen 
für MINT-Berufe zu interessieren, ist 
dabei ein besonderer Schwerpunkt. Da-
rüber hinaus fördern wir mit verschie-
denen Projekten die Berufsorientierung 
und engagieren uns für den Übergang 
von der Sekundarstufe II in die Hoch-
schulen, beispielsweise durch eine In-
formationsveranstaltung für Eltern 
‚Abi geschafft   – was dann!‘ “

Karin Diebäcker,
Leiterin des Regionalen Bildungsbüros

„Was haben der Pädagogische Tag zum 
Th ema ‚Durchgängige Sprachbildung‘, 
das Coaching von Schulleitungen 
und Lego-Baukästen für Kindertages-
einrichtungen und Schulen gemein-
sam?  Es sind alles Veranstaltungen und 
Projekte, die das Regionale Bildungs-
büro durchführt. So unterschiedlich 
die Fragestellungen und Th emen rund 
um Bildung sind, so vielfältig sind auch 
unsere Aktivitäten. 
Als ein Beispiel sei der Technikverbund 
genannt, der verschiedene Einrichtun-
gen von der Kindertageseinrichtung 
bis zum Gymnasium miteinander ver-
netzt, um bereits früh bei den Kindern 
das Interesse für naturwissenschaft -
lich- technische Phänomene zu wecken. 
Im Bereich des Übergangs Schule-Beruf 
und Schule-Studium werden über Pro-
jekte mit Mentoren und Kooperations-
angebote – beispielsweise mit der Wirt-
schaft sförderung – nicht nur einzelne 
Schülerinnen und Schüler, sondern 
auch die Schulen selbst unterstützt. Wir 
haben uns zum Ziel gesetzt, gemeinsam 
mit unseren Kooperationspartnern die 
Bildungslandschaft  in Hamm mit zu 
gestalten und zu vernetzen.“
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Umstände der Wirtschaft szweige gewähr-
leistet die Hochschule ihren Absolventen 
hervorragende Chancen auf dem Arbeits-
markt. Hinzu kommt eine moderne Lern-
infrastruktur mit gut ausgestatteten Vor-
lesungsräumen in einem neu erbauten 
Gebäudekomplex. Die Hochschule arbeitet 
in kleinen Studiengruppen. Dadurch wird 
eine intensive Betreuung durch die hoch-
qualifi zierten Professoren und Dozenten 
ermöglicht, die häufi g Führungspositionen 
in der Wirtschaft  innehaben. In seminar-
istischen Vorlesungen stehen Dialog und 

Auf akademisch höchstem Niveau 
werden technisch-naturwissenschaft liche 
und wirtschaft lich-sozialwissenschaft liche 
Inhalte vermittelt und Wirtschaft singeni-
eure und Führungskräft e in den Zukunft s-
branchen Logistik, Energiewirtschaft  und 
Betriebswirtschaft slehre ausgebildet. Die 
Inhalte werden gemeinsam mit vielen 
Partnern aus der Wirtschaft  entwickelt: 
exzellent, kompetent, praxisnah. 

Durch eine kontinuierliche Anpassung 
der Lehrinhalte an die sich wechselnden 

Interaktivität zwischen Studierenden und 
Dozenten im Vordergrund.

In den Fachbereichen Logistik und 
Energiewirtschaft  ist es im Bachelorbereich 
jeweils möglich, das Fach als Präsenz-, 
Fern- oder als Duales Studium auszuwäh-
len. Das Präsenzstudium dauert in der 
Regel sechs Semester und setzt die Anwe-
senheit in den Vorlesungsräumen auf dem 
Campus der SRH voraus. Das sechste Se-
mester fi ndet für die Studierenden in 22 
Praxiswochen komplett im Unternehmen 

statt. Hier werden auch das Unternehmens-
projekt und die Bachelorthesis verfasst. 
Das  praktisch ausgerichtete Studien-
modell des Dualen Studiums ist sowohl 
für Studierende als auch für Unternehmen 
sehr attraktiv. Die Studierenden sind dabei 
etwa die Hälft e ihrer Studienzeit in die 
Praxis des Unternehmens eingebunden. 
Dadurch entwickeln sie von Beginn an eine 
enge Bindung an das Unternehmen und 
werden aktiv in die Geschäftsprozesse 
integriert. 

Im Rahmen des Fern- oder Zertifi kat-
studienmodells können Unternehmen ihre 
Mitarbeiter akademisch weiterqualifi zie-
ren und dadurch ihren eigenen Führungs-
nachwuchs generieren. Die Studentinnen 
und Studenten nehmen im Fernstudium 
einmal pro Woche an einer Synchron-
Vorlesung teil und können sich mit dem 
Dozenten im Rahmen einer Video- und 
Tonübertragung austauschen. Durch diese 
sogenannten Webinare können Lehrinhal-
te sogar in Gruppenarbeit bearbeitet und 
interaktiver Unterricht gewährleistet wer-
den. Prüfungen können im Fernstudium 
auch wohnortnah abgelegt werden. ■

Stetiger Wachstumskurs: 
die SRH Hamm

Seit mittlerweile acht Jahren ist die private SRH Hochschule für 
Wirtschaft und Logistik Hamm im Bereich der akademischen Bildung 

am Hochschulmarkt vertreten und verzeichnet ein stetiges Wachstum. Insge-
samt begleitet die Hochschule mehr als 570 Studierende in drei Bachelor- 

und drei Master-Studiengängen.

Praxiswochen sind 
die Studierenden im 

Unternehmen
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Tipp:

Online 
Weitere Informationen gibt 
es im Internet unter
www.fh-hamm.de
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Numan Bayrak ist konzentriert bei der Arbeit. Innerhalb von zwei Stunden will der 16-jährige Realschüler 
aus einem viereckigen Messingstück einen Schlüsselanhänger mit persönlicher Gravur anfertigen. 

Mit der praktischen Aufgabe im Rahmen der Technik-AG des zdi-Zentrums Hamm wird bei Schülerinnen 
und Schülern naturwissenschaftlich-technisches Interesse geweckt – und ihnen gleichzeitig ein Einblick 

in den Ausbildungs- und Berufsalltag gegeben.

gen sind lernbegierig, das macht Spaß. Der 
ein oder andere hat sich schon als echtes 
Naturtalent herausgestellt“, betont Meister.

An drei Nachmittagen vermittelt Meis-
ter den jungen Nachwuchskräften die 
wichtigsten Grundkenntnisse in Metall-, 
Elektro- oder Holztechnik. Das Erlernte 
können die Teilnehmer bei Unterneh-
mensbesuchen vertiefen, vor allem haben 
sie die Möglichkeit, direkt mit Auszu-
bildenden oder Mitarbeitern über den 
„richtigen“ Arbeitsalltag zu reden. „In der 
kurzen Zeit geht es nur um einen kleinen 
Einblick. Die Jugendlichen sollen ein Ge-
fühl für Materialien entwickeln und einen 
Vorgeschmack bekommen, was einen 
handwerklichen Beruf ausmacht. Wenn 
jemand nach der AG weiß, dass natur-
wissenschaft lich-technische Berufe nichts 
für ihn sind, sondern er lieber etwas im 
kaufmännischen Bereich machen möchte, 
dann haben wir auch viel gewonnen“, be-
tont Gorschlüter. ■

ten Mal statt. An sieben Nachmittagen – 
wechselweise in Lehrwerkstätten des Edu-
ard-Spranger-Berufskollegs oder direkt in 
den Unternehmen – erhalten die Jugendli-
chen praktische Einblicke. Neben Numan 
Bayrak sind elf weitere Schülerinnen und 
Schüler der Konrad-Adenauer-Realschule 
in der freiwilligen Technik-AG. „Ich will 
später etwas machen, bei dem handwerk-
liches Geschick gefragt ist. Vielleicht im 

Elektronikbereich, wobei mir die Metall-
arbeiten auch Spaß machen“, erklärt 
Bayrak. Spaß haben die Jugendlichen nicht 
zuletzt dank Frank Meister: Seit mehr 
als zehn Jahren ist er Werkstattlehrer am 
Eduard-Spranger-Berufskolleg und über-
nimmt zudem die praktische Ausbildung 
der Technik-AG. „Die Mädchen und Jun-

Mit der Technik-AG geben wir Schüle-
rinnen und Schülern die Möglichkeit, 
verschiedene technische Berufsfelder 
und mögliche Ausbildungsbetriebe ken-
nenzulernen – und möchten zukünft ige 
Fachkräft e gewinnen“, erklärt zdi-Koor-
dinatorin Veronika Gorschlüter von der 
Wirtschaftsförderung Hamm. Das zdi-
Zentrum Hamm (Zukunft  durch Inno-
vation.NRW) hat das Ziel, junge Menschen 
für so genannte MINT-Berufe (Mathe-
matik, Informatik, Naturwissenschaft en, 
Technik) zu begeistern. Das zdi-Zentrum 
Hamm ist bei der Wirtschaft sförderung 
angesiedelt und kooperiert mit einem 
Netzwerk aus Schulen, Hochschulen, 
Berufskollegs, Unternehmen und Verbän-
den. Neben der Technik-AG gibt es ein 
vielseitiges Angebot, das vom Mathezirkel 
und dem Robotik-Workshop bis hin zur 
Physik-AG oder dem Laborschnuppern 
reicht.

Die Technik-AG fi ndet bereits zum vier-

Praktischer Schnupperkurs 
für MINT-Berufe

„Ich will später etwas machen, 
bei dem handwerkliches
Geschick gefragt ist.“ 
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Für Zernep Keskin liefen die Bewer-
bungsgespräche für Ausbildungsstellen 
meistens vielversprechend – bis die Sprache 
auf ihre persönliche Situation kam: „Dann 
war schnell klar, dass es nichts wird. Eine 
Ausbildung konnten sich alle nur in Voll-
zeit vorstellen“, berichtet die heute 31-
Jährige von ihrer Suche nach einem Aus-

bildungsplatz. Für Keskin kam aber eine 
Vollzeit-Ausbildung nicht in Frage. „Ich 
habe nach einer Ausbildung in Teilzeit ge-
sucht, um Familie und Beruf unter einen 
Hut zu bringen. Ich konnte es mir nicht 
vorstellen, meine Kinder zu vernachläs-
sigen“, erklärt sie. 

Teilzeitausbildung: 
ein voller Erfolg  

Ausbildung und Familie unter einen Hut bringen: 
Das verspricht die Teilzeit-Ausbildung, die leider im Ausbildungsmarkt 
noch zu selten angeboten wird. Die Stadtverwaltung Hamm geht mit 

gutem Beispiel voran – auch zum eigenen Vorteil. 
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Spielraum, der auch für Anta Gramm aus-
schlaggebend war. Die 33-Jährige absol-
viert seit September vergangenen Jahres 
eine Ausbildung in Teilzeit bei der Stadt 
Hamm. „Als meine beiden Kinder in den 
Kindergarten gekommen sind, habe ich 
mich für eine Ausbildung entschieden. 
Aber Vollzeit wäre für mich kaum machbar 
gewesen“, ist sie sicher. Auch jetzt sei es eine 
Herausforderung, Familie und Ausbil-
dungssituation unter einen Hut zu bringen: 
„Ich möchte natürlich nach der Arbeit für 
meine Kinder da sein, aber muss mir auch 
Freiraum für das Lernen, Nacharbeiten 
und die Prüfungsvorbereitung schaff en. 
Das erfordert schon ein gutes Zeitmanage-
ment – und manchmal muss man auch mit 
sich kämpfen“, sagt sie mit einem Lächeln. 
„Ich bin sehr froh, dass ich die Möglichkeit 
habe, eine Ausbildung zu machen. Die 
Chancen dazu werden ab einem bestimm-
ten Alter und mit Kindern deutlich weni-
ger“. Gramm hofft   auf einen guten Ab-
schluss und die Übernahme durch die 
Stadt. „Wenn beide Kinder in der Schule 
sind, könnte ich mir auch vorstellen, auf 
Vollzeit umzusteigen“, blickt sie voraus. ■ 

Ausbildung sei darüber hinaus übrigens 
auch bei Menschen denkbar, die mit der 
Betreuung pfl egebedürft iger Angehöriger 
beschäft igt sind. 

Der theoretische Teil der Ausbildung am 
Studieninstitut und an der Berufsschule hat 
den gleichen zeitlichen Umfang wie bei ei-
ner regulären Ausbildung. Jedoch ist die 
Arbeitszeit verkürzt: 30 Wochenstunden 
statt 39 Wochenstunden. Ein zeitlicher 

Schließlich zahlte sich die lange Suche 
endlich aus: Im Anschluss an ein qualifi -
zierendes Langzeitpraktikum bei der Stadt 
Hamm bewarb sie sich um einen Aus-
bildungsplatz als Verwaltungsfachange-
stellte. Sie konnte sich gegen zahlreiche 
Bewerber durchsetzen und den begehrten 
Platz ergattern – als erste Teilzeit-Auszu-
bildende in Hamm. „Damit war ich schon 
irgendwie eine Attraktion. Ich bin während 
der Ausbildung sehr häufi g darauf ange-
sprochen worden“, erzählt die 31-Jährige 
mit einem Schmunzeln. Inzwischen hat 
Keskin ihre Ausbildung erfolgreich abge-
schlossen und ist von der Stadtverwaltung 
übernommen worden. 

Bei der Hammer Stadtverwaltung haben 
seitdem vier weitere junge Menschen eine 
Chance auf eine Teilzeit-Ausbildung be-
kommen. „Bisher haben wir wirklich gute 
Erfahrungen mit dieser besonderen Form 
der Ausbildung gemacht“, erklärt Malte 
Dahlhoff , Leiter für Aus- und Weiterbil-
dung, der die Ausbildung in Teilzeit bei der 
Stadt Hamm gemeinsam mit der Gleich-
stellungstelle der Stadt Hamm auf den Weg 
gebracht hat. Die Ausbildung in Teilzeit sei 
auch für den Arbeitgeber ein Gewinn: 
„Durch die Teilzeit-Ausbildung können 
wir Arbeitskräft e ausbilden und gewinnen, 
die ansonsten wahrscheinlich einfach 
durchs Raster fallen würden – trotz ihres 
enormen Potenzials“, erklärt Malte Dahl-
hoff  die Vorteile der Teilzeit-Ausbildung. 
Darüber hinaus hätten junge Mütter oder 
Väter häufi g soziale Kompetenzen erwor-
ben, die sie interessant machten: Selbstsi-
cherheit, Kommunikationsvermögen, die 
Fähigkeit zu zielorientiertem Vorgehen 
und  zur Problemlösung. Eine Teilzeit-

„Eine Ausbildung in Vollzeit 
wäre für mich kaum machbar 
gewesen“

Aktuell sind über 75 Auszubildende 
in verschiedenen Berufsbildern bei der 
Stadt Hamm beschäft igt. Derzeit wird 
verstärkt im Verwaltungsbereich in den 
Berufen „Verwaltungsfachangestellte/r“ 
und dem dualen Studium  „Bachelor of 
Laws“ ausgebildet. Die dreijährigen 
Ausbildungen gliedern sich in theore-
tische Blockzeiten und praktische Aus-
bildungszeiten in verschiedenen Berei-
chen der Stadtverwaltung (zum Beispiel
Personal-, Ordnungs-, Sozialamt und 
Finanzbereich). Neben der praktischen 
Ausbildung gibt es noch zusätzliche 
tolle Ausbildungsprojekte wie die Mög-
lichkeit einer Auslandshospitation, ein 
spezielles Fortbidungsprogramm für 
Auszubildende oder eine virtuelle Lern-

plattform. Grundsätzlich kann man 
beide Ausbildungen auch in Teilzeit ab-
solvieren. 

Weitere, aktuelle Informationen zu 
den Ausbildungsberufen und zum Aus-
wahlverfahren gibt es im Internet unter 
www.hamm.de/ausbildung oder tele-
fonisch unter 17-3219 (Herr Quenter).
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Hamm-Magazin: Herr Esser, gibt es im 
Internetzeitalter nicht genug Möglich-
keiten, sich über Berufe zu informieren? 
Warum sollte man da noch einen Workshop 
zur Berufswahl machen? 
Esser: Natürlich mangelt es nicht an Infor-
mationsmöglichkeiten. Aber die Berufs-
suche gleicht der Suche nach einer Nadel 
im Heuhaufen. Es gibt über 2000 Berufe, 

alleine der Ingenieurberuf weist 169 Fach-
richtungen aus. Das führt leider dazu, dass 
viele junge Menschen einen Berufsweg ein-
schlagen, für den sie nicht geeignet sind. 
Studien haben ermittelt, dass über 20 Pro-
zent eine Ausbildung beziehungsweise ein 
Studium abbrechen. Nach unseren Zahlen 
schaff en 40 Prozent dieser Abbrecher an-
schließend eine andere Ausbildung auf 
gleichem Niveau. Aber der Rest verschlech-
tert sich oder schafft   gar keine Ausbildung 
mehr. Unsere Initiative möchte dagegen 
etwas unternehmen. 

Hamm-Magazin: Was unterscheidet Ihren 
Workshop denn von anderen Berufsbe-
ratungen? 
Esser: Die Teilnehmer beginnen nochmal 
bei Null. Sie lassen ihre schulischen Stärken 
in bestimmten Fächern, die bisherigen 
Vorstellungen zur Berufswahl, die Rat-
schläge der Eltern und alles andere außen 
vor. In einer vertraulichen Selbstanalyse 
unter Anleitung des Trainers erarbeitet 
man seinen individuellen Standort und 
setzt sich mit seinen Gedanken, Wünschen, 
Zielen und Visionen auseinander. Dadurch 
nimmt der Jugendliche sich selbst, seine 
Stärken und Schwächen, aber auch seine 
Persönlichkeit besser wahr. 

Hamm-Magazin: Und wie geht es dann 
konkret weiter? 
Ein Neigungstest und ein berufsspezifi -
sches Einzelcoaching schließen daran an. 
Am Ende des Seminartages führt jeder 
Teilnehmer zusammen mit dem Trainer 
einen Neigungstest im Internet durch, 
basierend auf den Ergebnissen der vorhe-
rigen Selbstanalyse. Im Einzelcoaching 
helfen die Trainer dann abschließend, eine 
geeignete Berufswahl zu ermitteln. Dabei 
gehen wir diejenigen Vorschläge durch, bei 
denen die berufl ichen Anforderungen zu 
mindestens 70 Prozent mit den Neigungen 
und Fähigkeiten übereinstimmen. 

Welcher Beruf 
ist der Richtige? 

Die Volkshochschule Hamm bietet im Rahmen von „Hamm bildet“ 
einen Workshop der Initiative „Jugend braucht Zukunft“ an. 

Der Titel: „Welcher Beruf ist für mich geeignet?“. Im Hamm-Magazin 
spricht Peter Esser als Trainer dieses Seminares über die Berufswahl 

von Jugendlichen und den speziellen Ansatz des Workshops. 

Tipp:

Online 
Mehr Informationen 
gibt es im Internet unter:

www.jugend-braucht-zukunft.info

Jugendliche haben bereits ein 
Tagesseminar zur individuellen 

Berufswahl besucht

10 000
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Hamm-Magazin: Reicht es nicht, sich seine 
schulischen Stärken anzusehen? Oder sich 
danach zu orientieren, wo man die besten 
Chancen auf einen Arbeitsplatz und eine 
gute Bezahlung hat?  
Esser: Das kann natürlich erfolgreich sein. 
Aber bei dieser Vorgehensweise trifft   man 
eben nicht immer seine Neigungen. Und 
bei einem zu großen Teil der Berufsstarter 
führt das dann zum Abbruch. Neigungen 
und Fähigkeiten drücken sich nicht immer 
eins zu eins in den Schulnoten aus.   
 
Hamm-Magazin: Wieso glauben Sie, dass 
Ihre Methode besser funktioniert?  
Esser: Das Seminar hilft, die eigenen 
Neigungen und Fähigkeiten zu entdecken. 
Den Neigungen folgen bedeutet: Neigung 
geht vor und wird von einer qualifi zierten 

Eignung getragen. Wer weiß, was er will, 
ist motivierter als andere. Dann fällt es 
viel leichter, Herausforderungen zu meis-
tern und dauerhaft Zufriedenheit im 
Beruf zu fi nden. Über 10.000 Jugendliche 

haben bereits eines unserer Tagesseminare 
zur individuellen Berufswahl besucht. 
Sechs Monate nach dem Seminar wird 
stichprobenartig geprüft , ob der Kursus 
den Teilnehmern weitergeholfen hat. 
90 Prozent der Jugendlichen sind mit 
unserer Arbeit sehr zufrieden. Für eine 

Beratung über das Seminar hinaus stehen 
übrigens etwa 40 Paten zur Verfügung. 

Hamm-Magazin: An wen richtet sich Ihr 
Workshop? 
Esser: Potenziell an alle, die sich berufl ich 
orientieren wollen. Das optimale Alter für 
unseren Workshop ist 14 bis 18  Jahre. 
Wir arbeiten bisher sehr viel mit den Volks-
hochschulen zusammen. Kürzlich haben 
wir aber auch Workshops in Dortmunder 
Hauptschulen veranstaltet. Von den Schü-
lern und Klassenlehrern haben wir zu un-
serem Vorgehen ein sehr gutes Feedback 
erhalten. Unsere ehrenamtliche Initiative 
möchte gerne mehr mit Schulen hier in der 
Region zusammenarbeiten. Lehrer, die 
Interesse daran haben, können sich gerne 
mit mir in Verbindung setzen. ■

Zur Person

Peter Esser
Peter Esser war bei der heutigen Telekom für die Planung, den Bau und Betrieb von 
Infrastrukturtechniken zuständig und leitete später Organisationen des Technik- und 
Servicebereiches in der Region. Über einen langen Zeitraum gehörte dabei auch die 
Ausbildung zu seinem Verantwortungsbereich. Nach dem Eintritt in den Ruhestand 
hat er sich bei der Initiative „Jugend braucht Zukunft“ in Meerbusch zum 
ehrenamtlicher Trainer ausbilden lassen und bisher  15 Workshops durchgeführt. 

Kontakt: esser.peter@t-online.de

„Das optimale Alter für unseren 
Workshop ist 14 bis 18  Jahre.“
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